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Pradeftiniert

Zu verdenken ist es dem Ueilchen nicht,
Wenn es bliiht, wenn der Friibling da ist;
Zu verdenken ist es dem Mdaulchen nicht,
Das kiissen mdcht’, wenn der Schatz nab’ ist.

Zu verdenken ist es der Rose nicht,
Dass sie_uns so herrlich mag duften;
Zu verdenken ist's mancher Hose nidht,
Dass sie weniger kostlich kann duften.

Zu verdenken ist es dem Madchen nicht,
Wenn's tagelang am Klavier iibt sidy;
Zu verdenken ist es dem Stadtchen nicht,
Wenn's deshalb zu CTode betriibt sich.

Zu verdenken ist es der Sonne nicht,
Wenn im Westen sie immer geht unter;
HAuch ist’s zu verdenken der Nonne nidht,
Tst sie nicht frilhmorgens ganz munter.

Zu verdenken ist es dem Knaben nicht,
Wenn's ihn zieht, wo die Liebe winkt ihm;
Zu verdenken ist es dem Schwaben nidht,
Wenn der Cimburger nicht zu sebr stinkt ibm.

Zu verdenken ist’s unserm Planeten nicht,
Wenn vom Friiblings - Nachttau er trénkt sich;
Zu verdenken ist’s auch) dem Poeten nicht,
Wenn er in den Uersbau versenkt sich.

Zu verdenken ist es dem Zecher nicht,
Wenn er vor Durst fast sinkt bin;
Dass er verschmédbet den Becher nicht,
Uoll kiihlen Weines und trinkt ihn.

Zu verdenken ist’s dem Dozenten nicht
Schwimmt er patriotisch in Wonnen;

Uerdenk’ es auch dem Hssistenten nicht,

Denn — sie haben beide gesponnen! g s. =.

Madyt der Gewobubeit
Gin ucherer liegt im Gterben. Gein
Beichtoater hdlt ihm ein filbernes Arusifiy
vor und ermahnt ihn, an das Geil feiner
Geele 3u denken. 2Mit ftarren 2Augen blickt
der Kranke auf das Kreus und lalit: ,2ch,

darauf kann ich unmdoglich oiel geben!*
.

Spriide
Guch’, mas nirgends ift 3u finden,
Du wirft murren, du wirft fluchen;
Guch’, as da ift, du roirft haben,
2Was vergebens taufend fuchen.

Shr méchtet euch gern [chlauer machen
(Und doch gelingt es nie,

Denn man erkennt an ein'gen Sachen,
ch, ftets das 2icht-Genie. k.

Marbtgefprdad)
(Bei der Gemifefrau, die ihre 2Narktroaren 30 Minuten vom
9Meichbild der Stadt entfernt pflanst und geminnt)

Kduferin: ie oiel diefer Aopffalat?

Gemiifefrau (nennt einen 3iemlich unoerfchdmt
hohen RBetrag).

Aduferin (verdreht feufzend die 2lugen und ijt einer
Ghnmacht nahe: dann rafit fie fich pléglich auf
und will energifch aufbegehren. Gie tut es.)

Gemiifefrau (nachdem fich ihre Xundin miide-
geredet, fpricht fie [pifbiibifch ldchelnd, fein, aber
in bedauerndem Tone): Ja leider, leider ... . der
unleidliche Xrieg . ... ®rensjperre.... es kommt
fo wenig mehr heriiber von driiben, von draufen,
furchtbar 1oenig und fo ift diefes 2Venige hall, in
Gottes Yamen, teuer. ... aber mas will man ...
(Tehr treuhersig) effen mup doch der 2fenfch.

Xduferin (ftimmt refigniert mit fchachem Xopf—
nicken bei und haucht dann kaum hérbar): Ja. .
fo geben Gie. 9Bdr.

Dic Redabtion des ,Bund”

teilt uns mit, daB die 2leldungen iiber
Gtegemann'’s Kriegswerk unfinnig feien und
erroartet bon uns, dap mir unfere Gloffe
in 2Tr. 17 danach berichtigen. 2Bir erfiillen,
wie alle Croartungen, die man auf uns
konjentriert, herslich gern auch diefe und
tun dies umfo lieber, als mit der Grkldrung

des ,Bund“ eine Cnttdufchung von uns ge- -

nommen ift. 2Bir haben in 2r. 17 aus-
driicklich erkldrt, daB mwir geglaubt
haben, mas der Aann fchreibt, fei
neutral:

Unfer Glaube hat uns folglich nicht be-
trogen. Ked.

Das heilige Wafjer

Gal3 und Goda ift gefunden
Dort in Jurzach an dem Khein,
Und es kann nun auch gefjunden
2largaus kranker Aaffenfchrein.

Doch nicht nur fiir leere Aafjen
Gind die Sunde dort beftimmt,
Siir des Bolkes kranke 2Mafjen
Gine neue Hofjnung glimmt!

Denn es ftie der harte 2Meifel
2uf ein warmes Bdfferlein,
Das des KRheumatismus. Geifel
Unfehlbarer Tod mird fein.

Und es eilt mit Apparaten

Bin der graue Phyfikus,

2r3t und Gtaatsmann nun beraten,
QGb’s as abwirft wohl 3um Schlup.

Doch das Bolk, das urteilt {chneller,
Und gar mancher fullt den Xrug,
Sragt nicht Schmid und nicht den Xeller,
enn's nur hilft, ist's ihm genug.

Und der Bolksmund tauft die Quelle,
2ebt darum den Geil’genfchein:
Gankt Berena, ja, die Gelle,

Goll des affers Patin fein.

2us der Sukunft feh' ich fteigen
Bad-Hotel und Grand-Palace,
Und das alte Surzach neigen
Su Berenas mwarmem 2(af.

2lus des kiinft'gen Parkes Schatten
260t fich lachend ein Xobold,
Tiefes Loch und Glauben hattén
Shm den Gack gefiillt mit Gold.

Darum fegne, reifer Ratsherr,
2llles oas im Fnnern ruht:
Sede warme 2Bafferader
Und der 2llenfchen krankes Blut!
B—p—r
Apborismen
Das Gemwiffen vieler 2Menfchen gleicht einer
9Weckeruhr, deren Gehwerk 1duft — die aber den
Gchldfer niemals roecken kann, roeil man die Glocke
roeggenommen hat.
* *
Gs ift leichter eine 8orm'3u finden fiir ein 2lichts,
als tiefe Gefiihle in eine Sorm 3u kieiden.
* *

*

er einen Vaum umhauen will, fuchtelt nicht mit

der 2yt im 2Wipfel herum.
.

*

*
Gin Yann und ein 2agen mup vieles eriragen.
* *

*
Sind die Sliegen 3u etmas niige? — Sragt den
Grfinder des Sliegenpflafters! Hermann Sehilty

Dumme §ragen

Warum der General Pau in Gil’
Bon Kuffifch-Polen heimging ?

Ganj einfach, eben darum meil

Gr hatte, wie 's Beifen anfing —
Gs pfeifen’s pom Dache die Gpaten:
2(ur eine Band 3um kraten.

Warum die Dardanellenfchlacht

Go Kldglich mupte fchlieBen?

Die Allian3 hat nicht bedacht,

Die Tiirken iirden |chiefen —

Gs pfeifen’s vom Dache die Spafen:.
Granaten, melche plagen.

Wer ift der grofte Ariegesheld,

Der mit dem Lo6menrachen?

QUicht der behauptet ftets das SGeld
Bei der Kanonen XArachen —

Gs pfeifen’s vom Dache die Gpat)en
Shm fehlen die Klau'n an den Tafen.

arum man jedem Giegsbericht
Gteht fkeptifch vis-a-vis?

Gs leiftet jeder gern 2ersicht

2Uuf Gavas und Xompanie —

Gs pfeifen’'s bom Dache die Gpaten:
"s ift meift nur leeres Gehoaten.

2er hdlt den Arieg am ldngften aus?
Kartoffelbrotgeiftirage ?

Der, den nicht qudlen Sloh und Laus
RBei Gulajchkanonen-2llenage? —

Gs pfeifen’'s vom Dache die Spaten:
Der am meiften hat Blut und Baten.

2ann endlich riickt der Sriede an?
Das ift der Sragen diimmite;

Go lang’ die Gegner 2Mann fiir ATann
loch kdmpfen aufs ungeftiimfte —
Gs pfeifen’s vom Dache die Gpaten:
it diefe Srag’ fiir die Xaben.  gpapa

Ghueri: 2ber hd, hdn i's
niid gfeit, Ragel! 2ber Jhr
16nd eim jo nie niit gelte.

Rigel: Was chunt dcht da

- oieder ufe, wenn's fertig ift
und {éb chunt.

Chueri: © Jtaliener hebid
agfange.

Rigel: Was?  Jhr faged d

- tunderhagel Sache! jch es

4 dcht & ohr?

Chueri: § mill grad uf dem
Pla en Abftinensler werde,
menn’s niid rohr ift.
Riagel: Jd, aber mo hdnd |° ddnn agfange? 2Im

en Grt roird’s 3erft miiefe los ga.

Chueri: 2im Affeliranger fim Sundement im 2Milch-
buck uffe, i hd s fdlber gfeh.

Riagel: J hd mi doch fcho togedmal 's Tiifels ver-
flilecht, i roell § kds 2Bort meh glauben und ab-
lofe und fab ha mi.

Ghueri: Gdged Jhr nu, Fhr hebid G fcho heimli
gfreut, Jhr chémid bi dere ®ldgeheit Guerer
fchérpfite Kunkerdn3 uf & billige 2rt ab, wenn d’
Staliener miiefid irucke.

Ragel: Solang | blop i dr Gepnerallee une pre-
laagged fiirch i [' niid, da ue frout fie na lang
XKene, da uf der Brugg macht vorldufig s Wiber-
volch na de Bris und Jdb mached mr.

Ghueri: Beeped niid 3 lut, Xugel. as i gleh ha
uf em Gngros-2drt, fo hdt's & paar gan3 jung
Bageli, pufper italienifch Ragle det une, mwo feil
héind. 2Benn diefdbe miieBtid uf d' Brugg cho,
gdb’s bin Guerem (Shablsgfdmft ((;hur;[chlub fiir
sempre. Gie ched miirkli ver t & gmoch-
teligi ®attig und {db mached .

Régel: Gie fellid nu cha, roenn |" rodnd Gierbrecht-
italienifch lehre, Chriftemadonne tfchappelagalline,
d’ Bungerbiiehleri fchliepti dlei drei und {db
fchliefti fie.

Chueri: 9Néhmed ’s Ml niid 3’ voll, Signorina, a

rebiderci bélla Glugghera!

Redaktion: Paul Altheer.
Druck und Berlag: Fean §rey, 3iivid), DianaftraBe 5




	Marktgespräch

